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Liebe Ruth,

ich muss zugeben, dass mich Deine Anfrage, etwas für die FRAZ zu
schreiben, in die Sätze gebracht hat. Seit meinem A ustritt aus der FBB
stösst mir das Thema Feminismus ab und zu ziemlich sauer auf. Ich
wollte nichts mehr davon hören. Es hat mich auch oftmals angeschissen,

immer wieder Leute zu treffen, die mich mit waidwunden Blicken
fragten, warum ich nicht weitermachen wolle. Es sei doch so wichtig,
ihr Frauen könnt doch noch was ändern, man oder frau, wie mensch
sagt, braucht so Typen wie dich. Echt, ich hatte die Birne voll von all
diesem Gelabber über Selbstverwirklichung, Notwendigkeiten und
Strategien. Anderseits hat es mich auch nach meinem Austritt
angemacht, zu sehen, was passiert, wie es weitergeht. Ich freute mich über
gewisse Aktionen, war erstaunt über den Frauenpower, der da
manchmaldurchschlug, grinste über Männerverunsicherungsaussprüche von
Polit-Mackern, wenn sie wieder mal eins auf's Dach bekamen. Es war
gut zu sehen, wie sich mehr und mehrjunge Frauen in der Frauenbewegung

engagierten, wie der Wyberrat und die vielen Kanzleiaktivitäten
entstanden. Aber vieles hat mich eben auch geärgert.
A Hem voran das extreme Muttigehabe, das Bauchgeflüstertum und die
selbstgewählte Eingrenzung und Zuwendung in die sozialen Bereiche.
Der Trend, sich zu spüren (sich als Frau) war überdeutlich im
Vormarsch, eine individuelle Genügsamkeit und weibliche Spiritualität
kamen enorm in den Vordergrund. Eigentlich alles Eigenschaften, die
männlichen Bestimmungen und Zuweisungen entsprechen. Es ist eine
feministische Wiederholung der männlichen A bgrenzung - Frau fühlt,
Mann handelt! Und der Witz ist eben, dass es nicht um mehr Rechte,
um mehr Freiheit und Stärke geht, sondern um die Freiheit, als Frau
verschieden zu sein. Es ist eine Art von unreflektiertem biologischem
Gugus, den ich nicht akzeptieren kann und will. Das Verrückte daran
ist, dass mit diesem Background die Bewegung total zerfallen ist. Da
sind die Gruppen mit dem sozialökologischen Anspruch, mit Bircher-
müeslierfahrung und Lila-Decor, die Soz-Frauen mit dem Selbstaus-
beutungstick die Geldbeschafferinnen, die sich für ihre Projekte die
Hacken ablaufen (Sachen, für die eigentlich der Staat aufkommen sollte)

und die Politmackerfrauen, die eh zwischen Stuhl und Bank stehen,
weil sie weder mit der Solidarität der Frauen noch mit der der Männer
zu rechnen haben.

Es nervt zu sehen, dass sich die Frauenbewegung unbemerkt von den
politischen Repressionen (ich denke da zum Beispiel an Winterthur,
Rasterfahndungen der Bullen usw.) auf ein alternatives Projekt nach
dem andern einlässt.

Es nervt, was ich zu hören kriegte, als ich in bester Absicht eine Wyber-
ratsitzung besuchte. Es war von nichts anderem die Rede als von: «ich
hab es satt immer die WCs zu putzen und der Mann versteht mich auch
nicht, bla bla bla. » Dabeiflog gerade zu diesem Zeitpunkt der Reaktor
in Tschernobyl in die Luft.
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Es nervt zu lesen, dass ein Frauenkalender «Schickse» heisst, obwohl
jede(r) nachlesen könnte, dass das ein Schimpfwort für eine Frau ist.
Ein sehr krasses ausserdem.

Es nervt zu sehen, wie die vielgerühmte Frauensolidarität abbröckelt,
wenn von Frauenseile Kritik angebracht wird.

Es nervt zu sehen, wiesystematisch die Schulen, Hochschulen, die
Ausbildung schlechthin, von der Frauenbewegung vernachlässigt und
ausgeklammert wird. Da wäre ein feministischer Anspruch geradezu eine
Notwendigkeit.

Es nervt zu sehen, dass sich Antidiskriminierungsforderungen auf
Werbung beschränken. Ehrlich, über blutte Fudis rege ich mich weniger

auf, als über die schlecht bezahlten Verkäuferinnen mit ihren vom
Stehen geschwollenen Beinen. Diese dürfen nicht einmal absitzen,
weil's ihnen der Boss verbietet.

Es nervt davon zu hören, dass mehr Frauen ins Parlament gehen sollten,

ohne zu hinterfragen, bzw. den Parlamentarismus in Frage zu stellen.

Da nützen auch Frauenlisten nichts, eine gesellschaftliche Gegenmacht

ist dadurch nicht zu erreichen.

Es nervt zu sehen, wie wenig sich die Frauenbewegung für die 3.
Weltprobleme, für die Befreiungsbewegungen in Lateinamerika (Nicaragua,

Chile, El Salvador etc.) interessiert. Verschwiegen werden denn
auch die Knastprobleme hier in der Schweiz-
Gerade in diesen Fragen wäre es wichtig, sich zu äussern. Denn da geht
es darum sich zu entscheiden. Für die Freiheit. Und nicht nurfür den
Frieden. (Lisi Kopp ist auch für den Frieden)

Freiheitfür die Unterdrückten. Freiheitfür uns alle und nicht blossfür
die persönliche Freistellung einiger weniger.

Was ich mir wünsche, sind Frauen, die militant sind, die ihre Rolle nicht
in der neuen Mütterlichkeit sehen, die nicht zufrieden sind mit einer
dualistischen Geschlechtertrennung, die kämpfen und fordern können,

die um ihren Wert wissen und sich die Rechte herausnehmen, die
ihnen zustehen.

Kürzlich habe ich gelesen, dass Frauen aus der 68er Bewegung es
bedauert haben, damals statt Tomaten nicht Steine geschmissen zu
haben. Nehmt euch das zu Herzen. Ich glaube, es lohnt sich.

Lilo König
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